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rogg im Bildband O.7TSER. Das Scbtetl in der Moldau und Bukowina heutes veröffendicht

*-.'rrd" -, Landschaftsfotos zum Winter in Siebenbürgen sowie eine mehrere Hundert

Bilder zählende Auswahl von Porträt- und Aktaufnahmen. Bei Letzteren ist allerdings

darauf hinzuweisen, dass die Schwarzweißfotos lediglich den ersten Abschnitt eines

Arbeitsprozesses darstellen, auf welchen eine aufivendige und das Rohmaterial stark

verändernde Nachbearbeitung im Labor folgte. Es liegt nahe, dass eine unbearbeitete

Veröffentlichung der Aktfotos nicht im Sinne des Fotografen oder der fotografierten

Personen gewesen wäre. Hanno Höfer hat im Sommer zorT Aufnahmen vonJazzmu-

sikern aus seinem Teil von Edmund Höfers Nachlass in Bukarest ausgestellt.

Der konservatorische Zustand der im Archiv der AI)Z befindlichen Fotonegative

Edmund Höfers stellt die Bearbeiter immer wieder vor l{erausforderungen, denn wäh-

rend der Lagerung über die vergangenen Jahrzehnte hinweg war nicht immer ein

angemessen trockener Raum gewährleistet. Gerade Negative, die mit zu viel Feuchtig-

keit in Kontakt gekommen sind, können teilweise gar nicht mehr verwendet werden.

Einige Fotos bewahren aber auch stark beschädigt oder mit deudichen Kratzern ihren

besonderen Charme. Oft ist es jedoch noch möglich, die Bildinhalte in aufivendiger

digitaler Nachbearbeitung fast vollständig wieder sichtbar zu machen. Inwieweit sich

diise sehr zeitaufuendige Korrekturarbeit überhaupt lohnt, bleibt allerdings eine bis-

lang offene Frage.
,rDrei Jahrzehnte Geschichte in Bildern mitgeschrieben.. - unter diesem Titel

veröffentlichte Rohtraut Wittstock den bereits erwähnten Nachruf auf Edmund

Höfer. Es sind drei Jahrzehnte der rumänischen Geschichte, die gerade fiiLr jeman-

den, der wie der Autor dieses Textes in den rg8oer-Jahren geboren wurde, aufgrund

der markanten persönlichen Erfahrungen und Meinungen Höfers anschaulich wer-

den. Es wäre aber unbedacht, freiweg zu behaupten, dass ein Fotoarchiv zeigen

würde, 'rwie es wirklich war<< - selbswerständlich erscheint auf den Bildern lediglich

das, was der Fotograf sehen wollte, konnte oder eben auch durfte. Behält man diese

Einschränkungen - sowohl des Mediums Fotografie als auch der entsprechenden

geschichdichen Periode - im Hinterkopf, tragen die Aufnahmen von Edmund Höfer
zweifelsobne zu einem verfeinerten Verständnis jener Zeit bei.

Kontakt
Allgemeine Deutsche Zettrng für Rumänien (ADZ)
Adresse: Str. Banul Dumitrache nr. 4o, Bucuregti, RO-oz3164
Telefon: +4o (o)zr 3t7 89 15

E-Mail: info@adz.ro, binder@adz.ro
Website: www.adz.ro
Instagram: www.instagram .coml adz-foto/

G[RlsTtAr BtilDEnr geboren 1986 in Kronstadt (rum. Bratov), arbeitet seit 2011 als Redakteur

bei der Allgemeinen Deutscnen Zeitung für Rumänien (ADZ). Seit 2or5 ist er auch mit der Digi-

talisierung des Fotoarchivs des Neuen WegslADZ beschäftigt. Gelegentlich ist er selbst als

Fotograf tätig.

5 Renata M. Erich, Edmund Höfer: OJTSER. Das Schted in der Moldau und Bukowina heute. Wien 1988.

Archiv- und Sammlungsbestände zur Kultur
und Geschichte der Deutschen i.n beziehungs-
weise a.as der Dobrudscha

Von Tobias Weger

In unterschiedlichen Wellen ließen sich zwischen r84o und den rg3oer-Jahren deut-

sche Kolonisten in Dörfern und Städten der Dobrudscha (rum. Dobrogea) zwischen

dem Unterlauf der Donau und dem Schwarzen Meer nieder. Ihre geografische Verein-

zelung, ihre konfessionelle Vielfalt und ihre unterschiedlichen Herkunftsgebiete - als

Angehörige einer Sekundärmigration aus dem Russländischen Reich beziehungsweise

als Auswanderer aus Gebieten des Deutschen Bundes oder des Elsass - erlauben es

nicht, von einer homogenen Gruppe zu sprechen, die der nach dem Ersten Weltkrieg

kreierte Begriff ,rDobrudschadeutsche.. suggeriert.' Die Besonderheit der deutschen

Kolonistenniederlassungen in der Dobrudscha bestand darin, dass sie zwischen r84o

wd ß77/78- der rumänischen Annexion der nördlichen und der bulgarischen Anglie-

derung der südlichen Dobrudscha - innerhalb der Grenzen des Osmanischen Reiches

lagen. Die Dobrudscha zeichnete sich durch kulturelle und ethnische \4elfalt aus, die

auch die dort lebenden Deutschen zu einem intensiven Zusammenleben mit Menschen

unterschiedlichster Zugehörigkeit veranlasste.

Der folgende Beitrag ist kein Essay zur Geschichte der Deutschen in der Dobru-

dscha, vielmehr der erste Versuch eines Überblicks der historischen Uberlieferungen

ihrer Kultur und Geschichte, vorrangig in Deutschland und Rumänien. Dabei wird

zwischen staatlichen, kirchlichen und privaten Institutionen unterschieden. Ein

Anspruch aufVollständigkeit kann nicht erhoben werden.

1. ARCHIVE UND SAMMLUNGEN IN DEUTSCHLAND

Im Bundesarchiv (im Folgenden: BA) in Berlin-Lichterfelde', das auch die staadichen

Akten aus der Zeit der nationalsozialistischen Diktatur verwaltet, finden Interessierte

Informationen zur nationalsozialistischen t>IJmsiedlung.< der Deutschen aus der

Vgl. Hans-Christian Petersen, Tobias Weger: Neue Begrifie, alte Eindeutigkeitenl Zv Konstruktion von

,,jertschenVolksgruppen.imöstlichenEuropa. In:NachdemGroßenKrieg, rgrS-tgz3.MünchenzorS,
S. r77-r98.
Adresse: Finckensteinallee 63, D-rzzo5 Berlin, w.bundesarchiv.de'
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Dobrudscha im Herbst r94o, und zwar in den Beständen Reichskommissar zur Festi-

gung des deutschen Volkstums (R 49) und Volksdeutsche Mittelstelle (I/omi, R 59) mit

!taä.tik"n, Organisations- und Gesundheitsakten, Berichten und weiteren lJnterla-

gen. Versrreute Angaben enthalten auch die Bestände Institut ftir deutsche Ostarbeit

[n S, 19, Deutsches Ausland-Instirut (DAI, R 57) und Volksbund fiir das Deutschtum

im Ausland fl/DA, R 8o56). Personenbezogene Akten von Deutschen aus der Dobru-

dscha, die während des Zweiten Weltkriegs im besetzten Polen angesiedelt bezie-

hungsweise in Auftrahmelagern interniert wurden, sind in den Beständen Einwanderer-

zentralstelle Litzmannstadt (R 69, poln. L6dL) und (Jmwandererzentralstelle Posen

(R 75, poln. Poznari) anzutreffen. Für die Zeitnach dem Zweiten Weltkrieg ist der

Sta.täoit Koblenzr mit den Akten des Bundesministeriums des Innern (B ro6) und des

Bundesministeriums für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte (B r5o) eine

weirere Anlaufstelle. A-lle diese Bestände sind durch Findbücher erschlossen.

Die in Bayreuth ansässige Außenstelle des Bundesarchivs, das Lastenausgleichsar-

chir*, enthält im Bestand Ost-Dok z die Erlebnisberichte zur mehrbändigen Dokurnen-

tation. der Wnreilnntg der Deutschen aus Ost-Mineleur"opa, die nicht alle in die vom dama-

ligen Bundesministerium für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte (BMVI)

initiierte Veröffentlichung eingegangen sind. Darunter sind auch Zeitzeugenberichte

von Llngesiedelten aus der Dobrudscha.

Im Politischen Archiv des Auswärtigen Amtes in Berlins können Forscherinnen und

Forscher in den Akten der Deutschen Gesandtschaft in Bukarest Aspekte der auswär-

tigen Kulrurpolitik, erwa hinsichtlich der Betreuung deutschsprachiger Kirchenge-

meinden, erforschen.

Der Ideologie der NS-Zeit ist eine Recherchemöglichkeit im Staatsarchiv Leipzig6

geschuldet. Der Bestand z196z verzeichnet Familiengeschichtliche Sammlungen des

Reichssippenamtes und Kirchenbücher. Dabei sind ftir den nBezirk Constanza.. evan-

gelische, ftir den ,'Bezirk Täriverde.. (sic!) evangelische und katholische Kirchenbücher

erfasst.

Auf der Suche nach protestantischen Spuren in und aus d,er Dobrudscha werden

Forscher/innen in erster Linie im Evangelischen Zentralarchiv (EZA) in Berlinr fün-

dig. Die Betreuung deutscher Auslandsgemeinden hat sich in frühen lJnterlagen aus

dem Dorf Atmatscha (rum. Atrnagea) aus den Jahren 1857 bis 1864 (EZA 5/rc45-
ro47) sowie allgemeinen Akten zur Dobrudscha aus denJahren r9z8 bis ry38 (EZA

5/rrrr) niedergeschlagen. Die Fürsorge der Evangelischen Kirche in Deutschland fiir

,rlJmsiedler.. aus der Dobrudscha bildet sich in Akten des Hilfskomitees der Evange-

lisch-lutherischen Kirche aus der Dobrudscha aus denJahren 1955 bis 1975 ab (EZL

ry/r36-47), weirere sind im Bestand Kirchlicher Hilfsausschuss fiir die Oswertriebe-

nen (EZL ry/96) enthalten. Kontakte des Gustav-Adolf-Werks zu evangelischen

Deutschen in Siebenbürgen und der Dobrudscha in denJahren r946 bis r958 lassen

sich dort ebenfalls recherchieren (trZA' zoo3/ 5oo).

Als Schrift- und Sachgutsammlung der Landsmannschaft der Dobrudschadeut-

schen und Bulgariendeutschen entstand im Rahmen einer am z. Dezember 1954

übernommenen Patenschaft der Stadt Heilbronn im dortigen Städtischen Archiv das

3 Potsdamer Snaße r, D-56o75 Koblenz.

4 Dr.-Franz-Straße r, D-95445 Bayreuth.

5 Kurstraße 36, D-ror r7 Berlin, rnw.ausrvaertiges-amt.de/delaamt/politisches-archiv.

6 Schongauerstraße r, D-o4328 Leipzig, http;//mw.archiv.sachsen.del.

7 Bethaniendamm 29, D- rc9g7 Berlin, http://w. ezab.de/ -

Archiv der Dobrudschadeutschen.s Es wurde später um ein Fleimatmuseum erweitert,

dessen Sammlungsgut aber inzwischen das Schiclaal zahlreicher lleimatsammlungen

teilt, flir die es keine Betreuer mehr gibt. Die überwiegend alltagsgeschichdichen

Objekte sind als Depositum vom Donauschwäbischen Zentralmuseum (DZM) in

Ulmc übernommen worden.'o Das Stadtarchiv Heilbronn" besitzt aber weiterhin die

Archiv- und Fotosammlung der Landsmannschaft (ZS-4ro bzw, FoorM-r98o), die

8 Vgl. H[ans] Petri: Archiv und Heimatmuseun der Dobrudschadeutschen. In: Südostdeutsche Heimatblätter 5

(r-956), S. i69f.; Gerhard Heß: Das Archiv der Dobrudscha-Deutschen in Heilbronn. In: Jahrbuch ry57 der

DoLrudschaie.tschen, S. z r-24; Otto Klett: Von den Arfängen eines Heirnatmuseums und dem Weg, der zur

Schaffung des Archivs und des Museums der Dobrudschadeutschen in Heilbronn geftihrt hat. In: ebd.,

S. z5-t7; Das Archiv der Dobrudschadeutschen in Heilbronn. In: ebd. r963, S. r7f.; Otto Klett: Von unseren

Arcüivsacher. In: ebd. 1963, S. zof.; Aus den lJnterlagen über die Internierung im fuchiv der Dobrud-

schadeutschen, in: ebd. r969, S. 54f.; siehe auch Cornelia Eisler: Venvaltete Erinnerung - slmbolische Politik.

Die Heimatsammlungen der deutschen Flüchtlinge, Vertriebenen und Aussiedler. München zor5, S. 83-86.

9 Schillerstraße r, D-89o7 7 Ulm, http://wnv.dzm-museum.de/.

io Vgt. Dobrudschadeutsche Fleimatsammlung. In: Dolromentation der Heimatsammlungen in Deuschland,

.imv.bkge.delHeimatsammlungen/Verzeichnis/Herkunftsgebiete/Dobrudscha/Heimatsammlung.php>,

r5.z.zor8.

r r Eichgasse t, D -7 4o7 z Heibronn, w.stadtarchiv.heilbronn.de.

Kobadin (rum. Cobadin). Tor des

ehemaligen evangelischen Ge-

meindefriedhofs mit der Auf-

schrift >Sei getreu bis an den Tod(
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Atmätscha (rum. Atmagea).

Ehemalige evangelische Kirche,

r85r errichtet, heute eine

orthodoxe Kirche
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IJniversität Köln bekleidete; er ftihrte in den Jahren r99r bis 1995 umfangreiche

Befragungen durch und sammelte außerdem Materialien für eine thematische Biblio-

grafie. Der Nachlass enthält Schrift- und Tondokumente sowie eine werwolle Samm-

lung von Fotografien, die das gesamte zo. Jahrhundert abdeckt und neben Personen-

bildern und topografischen Aufnahmen auch eine Bilddokumentation deutscher

,rHeimwehtouristen.. in der Dobrudscha, etwa aus den r96oer-Jahren, beinhaltet.

Eine Vorschau von 587 Fotografien kann auf der Homepage des fVDE abgerufen

werden.'+ Auch im Einsendungsarchiv, das der Gründer des Instituts, der Volkskund-

ler Johannes Künzig (r9gTtg9z), in den rg5oer-Jahren initiierte, finden sich

Berichte von Deutschen aus der Dobrudscha.

In räumlicher und fachlicher Nähe zum fVDE befindet sich in Freiburg im Breis-

gau das Zentrum fiir Populäre Kultur und Musik (ZPKM, ehemals: Deutsches

Volksliedarchiv)'s. 6r dokumentiert in seinem Liedarchiv auch einige Musiküberliefe-

rungen der Deutschen aus der Dobrudscha. Das Zentrum des Breisgaus ist noch aus

einem weiteren Grund ein Anziehungspunkt fur Dobrudschaforscher in Deutschland:

Das dortige Staatsarchiv'6 besitzt den Bildnachlass (Findbuch W r34) des bedeuten-

den Fotografen Willy Pragher (r9o8-r992), der erstmals r937 und dann erneut r97r

die Dobrudscha mit seiner Kamera bereist hat. Insbesondere die von Pragher tg37 in

Mangeapunar (rum. Costinqti) am Schwarzen Meer gemachten Aufnahmen geben

eine känstlerisch interpretierte visuelle Vorstellung von einer deutschen Siedlerge-

meinschaft vor der Umsiedlung.

2. ARCHIVE UND SAMMLUNGEN IN RUMANIEN

Der größte Teil der Dobrudscha, in dem auch die wichtigsten Orte mit historischem

deutschem Siedleranteil liegen, gehört seit dem Berliner Kongress von r878 zu Rumä-

nien. Die Kreisdienststelle der Rumänischen Nationalarchive in Bukarest (rum.

Arhivele Nationale ale Romäniei, Serviciul Judetean Bucuresti) besitzt in erster Linie

Dokumente zur Ztgehörigkeit der Region.'z Für die Erforschung der Kultur und

Geschichte der Deutschen in der Dobrudscha sind hingegen vor allem die beiden

Bezirksstellen Konstanza (rum. Constanga) und Tültscha (rum. Tülcea) wichtige

Anlaufounkte.'8

Die Bestandsübersicht der Bezirksdirektion Konstanza der Nationalarchive (rum.

Direcgia Judeteanä Constanta a Arhivelor Nationale)'r lässt erwarten, dass etwa in

Akten diverser Handels- und Agrarorganisationen und Geldhäuseq in Schul- und

Polizeiakten relevante vorgänge ftir die Zeit bis rg4o ztr ermitteln sind' Auch die

Sammlung von Plänen, Karten und Skizzen (19o6-196o) sowie die Fotosammlung

r4 <http://ivdervebzor6.folklore-europaea.orglbdb/b-suche-f.php>, r5.2:or8.
r5 Rosastraße t7-t9, D-7gog9 Freiburg, rmv.zpkm.uni-fieiburg.de.

r6 Colombistraß e 4, D-7gog8 Freiburg, wv.landesarchiv-bw.de/rveb/4723 r.

r7 Vgl. Tüdor Mareescu: Documente privind istoria Dobrogei [Dolrumente zur Geschichte der Dobrudscha]

(r 8 3er 877). Hg. v. d. Direcgia generalä a Arhivelor Statului din Republicr Socialistä Romänia. Bucuresti r 975.

Eini Ausrvahl von 413 Dokurnenten und eine Aufstellung rumänischer Archivbestände mit geografischem

Bezug zur Dobrudscha aus dem Zeitraum t5g7-r98g liefert ein in Jahr zoI3 von dem jung verstorbenen

Histmiker und Archivleiter Virgil Coman (t973 zofi) vorgelegter, ro65 Seiten umfassender, aber zrvischen-

zeitlich leider vergriffener Archivftihrer: Vrgil Coman: Dobrogea in arhivele romäne;ti I597-Ig89. Profe-

sorului Stoica Lascu la 6o de ani [Die Dobrudscha in rumänischen Archiven t597-r989. Zum 6o. Geburtstag

von Prof. Stoica Lascul. Bucure;ti :or 3.

r 8 Vgl. Räzvan Limona: Nationalitägile 9i problemene lor in docunente de arhivä dobrogene [Nationalitäten und

ihre Probleme in Archivdokumenten rus der Dobrudscha] (r879-r94r). Ti:lcea zoo7.

r9 Str. $tefan cel Mare nr. rzz, RO-9oo7o5 Constanta, w.arhivelenationale.ro.

städtischen Patenschaftsakten r955 bis r999 @o4oA-r87) und Antragsunterlagen von

Umsiedlern aus der Dobrudscha auf Zuteilung von Baugfund in den Jahren r955 bis

r959 (Bo33-25r).
- 
Eine wichtige Anlaufstelle ftir Forschungen zur Kultur und Geschichte der Deut-

schen in der Dobrudscha ist das Institut ftir Volkskunde der Deutschen des östlichen

Europa (im Folgenden: fVDE) - das frühere Johannes-Künzig-Institut ftir ostdeut-

sche Volkskunde - in Freiburg". Dort befindet sich der gemeinsame Nachlass von

Otto Klett (tgro-rg76) und Johannes Niermann (I94o-r998).'r Klett war Ober-

schullehrer, langjähriger Vorsitzender der Landsmannschaft der Dobrudschadeut-

schen und llerausgeber des in zz Bänden erschienenen Jahrbuchs der Dobntdschn-

tleutschen, während Nierrnann eine Professur ftir vergleichende Pädagogik an der

r z Goethestraße $, D -7 go98 Freiburg, http://wv.jkibw.de/.
r3 Vgl. Susanne ilauß: Zum Gedächmis einer,,vergessenen deutschen Minderheit.. Die Nachlässe von Otto
- 

KIem utd Johannes Niermann als Zeitzeugnis der Dobrudschadeutschen. In: Spiegehngen 63 (zor4) H r,

S. 49-58; dies.: Der Nachlass Klett/Niermann irn fVDE Freiburg als Quellenbasis volkskundlicher Forschun-

ger. Iri, Ha.r-Werner Rerterath (Hg.): Zugänge. Volkskundliche Archiv-Forschung zu den Deutschen im und

aus dem östlichen Europa. Münster, Nerv York zot5, S. ztg-236.
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(r9oo-r97o) sind thematisch einschlägig. Akten der Evangelisch-lutherischen

ö"-"inr"nrn von Konstan za (r883-t93f llta"" eine der wenigen kirchlich"t Üb"t-
lieferungen in diesem Archiv. Wesentlich besser dokumentiert sind die politischen

Stadt- und Gemeindeverwalrungen mit Akten, die zum Teil bis r878 zurückreichen.

Für die Geschichte der Deutschen sind hier vor allem die Stadwerwaltungen Kon-

stanza, Mangalia und Techirghiol sowie die Gemeindeverwaltungen von Sarighiol

(rum. Albegti), Sofatar (rum. Chirnogeni), Kobadin (rum. Cobadin), Kodschalak (rum.

Cogealac) einschließlich Tariverde, Ebechioi (rum. Lanurile), Karamurat (rum. Mihai

Kogälniceanu), Karatai (rum. Nisipari), Kanara (rum. Ovidiu) ftir Horoslaq Groß-

Pallas (rum. Palazu Mare), Alakap (rum. Poarta Albä) und Omurtscha (rum. Valul lui
Tiaian) zu nenne.n.

Eine analoge Überlieferung besitzt die Kreisdienststelle Tültscha des Rumänischen

Nationalarchivs (rum. DirectiaJudegeanä Tulcea a Arhivelor Nationale ale Romäniei)'".

Auch hier treffen Benutzer auf Spuren der ehemaligen deutschen Bewohner in den

Akten von Polizei und Gerichten, Handels- und Agrarinstitutionen sowie Kommunal-

verwaltungen. Vorhanden sind Überlieferungen der Gemeinden Tschukurow (rum.

Ciucuvoru) einschließlich des Ortes Atmatscha (rum. Atmagea), Frecägei, zu der auch

Katului (rum. Cataloi) gehört, Malkotsch (rum. Malcoci), Alpunar (rum' Mircea

Vodä) und Oradichioi (rum. Regina Maria) sowie der Städte Tültscha und Sulina.

Politische Altivitäten der Deutschen in der Dobrudscha weckten nicht erst in der

kommunistischen Ara Rumäniens, sondern bereits in der Zwischenkriegszeit die

erhöhte Aufrnerksamkeit von Sicherheitskräften. Die Bestandsübersicht des in der

rumänischen Hauptstadt befindlichen Nationalen Rats flir das Studium der Securi-

tate-Archive (rum. Consiliul National pentru Studierea Arhivelor Securitäfli,

CNSAS),'weist drei einschlägige Aktenbestände aus. Mit r3 Archiveinheiten ist der

Bestand Die Stimmung der Bevölkerung in der Dobrudscha - Presseartikel, Informa-
tionen, Ausarbeitungen des Regionalzentmms Konstanza (rum. Starea de spirit a

populagiei din Dobrogea - Articole de presä, note informative, note elaborate de cen-

trul regional Constan;a) flir dieJahre 1937 bis 1946 (Nr. Crl3647, Cota SRI874o)
am umfangreichsten. Doch auch der Bestand Informationen der Sicherheitsorgane

im Kreis Konstanza, betreffend die Altivität der politischen Parteien, der mitwoh-
nenden Nationalitäten und die Stimmung der Bevölkerung in der Dobrudscha:

Adressen, Statistiken, Geschichdiches (rum. Materiale informative ale organelor de

sigurangä din judegul Constanta, referitoare la activitatea partidelor politice,
nagionalitägilor conlocuitoare gi starea de spirit a populatiei in Dobrogea: adrese,

situagii numerice, istoric) mit der Larfzeit 1946 bis 1947 Otrr. Crl zz4z, Cota SRI

5975) ist vielversprechend. Direkt auf die Deutschen in der Dobrudscha bezieht sich

das Konvolut Presseausschnitte und lJnterlagen der Staatssicherheit bezüglich der

Akrivitäten der Deutschen in der Dobrudscha (rum. Extrase din presä 9i materiale ale

Sigurangiei privind activitatea germanilor din Dobrogea) mit der Laufzeit 1936 bis

r937 O{r. Crt. 25:16, Cota SRI 7648). Unter bestimmten lJmständen können in die-

sem Archiv auch personenbezogene Akten der Securitate fiir einzelne in der Dobru-
dscha lebende Deutsche eingesehen werden.

Die römisch-katholischen Pfarreien in der Dobrudscha gehörten bereits im
19. Jahrhundert zum Erzbistum Bukarest (rum. Arhiepiscopia Romano-Catolicä de

zo Str. Isaccei nr. r73, RO-8zozo7 Tulcea, wv.arhivelenationale.ro.
z r Str. Matei Basarab nr. 55-57, RO-o3o67r Bucuregti, w.cnsas.ro.
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Bucuregti). Derzeitiger Archivar der Kurie (rum. Curia arhidie cezanä) ist Monsignore

Ieronim Iacob, Pfarrer der Pfarrei St. Anton von Padua (rum. Parohia Sfäntul Anton
de Padua) in Konstanza."

Die Deutschen in der Dobrudscha sind in den Sammlungsbeständen der heutigen

Museen in der Region nicht vertreten. Das Museum ftir Nationale Geschichte und

Archäologie (rum. Muzeul de Istorie Nagionalä 9i Arheologie) in Konstanza't besitzt

zwar eine erstrangige Sammlung zur Vor- und Frühgeschichte der Region, die

Geschichtsabteilung wurde allerdings erst imJahre tg77 - während der nationalkom-

munistischen Periode Rumäniens - hinzugeftigt, vorrangig um die rumänische Natio-
nalgeschichte und ihre Verflechtungen mit der Region zu akzentuieren, nicht jedoch

ihre ethnische und kulturelle \telfalt. Auch im 1975 gegründeten Museum für Volks-

kunst (rum. Muzeul de Artä Popularä) in Konstanza'+ werden zwar Objekte verschie-

dener ethnischer Entitäten gesammelt, doch fehlen auch hier die ehemaligen deut-

schen Bewohner der Gegend. Analog gilt dies auch ftirs Museum fiir Ethnografie und

Volkskunst (rum. Muzeul de Etnografie 9i Artä Popularä) in Tültscha's, das den Kreis

Tultscha abdeckt, Exponate zu den ehemaligen deutschen Bewohnern aber ebenfalls

vermissen lässt. Zum einen fehlte es vermutlich nach dem Exodus der meisten Deut-

schen r94o an zurückgebliebenen Sammlungsstücken, zum anderen an Restauratoren,

die sich dieses Themas angenommen hätten.

Ob die heutige deutsche Minderheitenvertretung in der Dobrudscha'6 über eine

eigene, auch fiir wissenschaftliche Forschungen zugängliche Schriftgutsammlung ver-

fiigt, kann derzeit noch nicht festgestellt werden.

3. SAMMLUNGEN UND ARCHIVE IN WEITEREN LANDERN

Einige der ehemaligen deutschen Ansiedlungen in der Dobrudscha liegen heute auf

dem Staatsgebiet der Republik Bulgarien, südlich der zwischen der fri.iheren Donau-

festung Silistra und dem Badeort Vama Veche am Schwarzen Meer verlaufenden

Staatsgrenze. Für den bulgarischen Anteil der Dobrudscha ist die Außenstelle Dob-

ritsch ftulg. [o6puu, Dobri6) des Regionalarchivs Varna (bulg. BapHa) zuständig'2.

Dort dürften sich ftir die Zeitspanne r878-r9r3 auch lJnterlagen zu den Deutschen in
jenem Landesteil finden.

Zt erwarten ist auch, dass türkische Archive, vor allem das Osmanische Archiv des

Premierministers (türk. Bagbakanhk Osmanh ArEivi)'8, noch lJnterlagen aus det Zeit
bis r877 und damit der fi:ähen Kolonistenphase der Deutschen in der Dobrudscha

enthalten. Vermutlich sind zu deren Benutzung auch Kenntnisse des osmanischen Tiir-
kisch (Osmanh fürkEesi) und seiner arabischen Schreibweise erforderlich.

Eine Unbekannte sind derzeit außerdem die Recherchemöglichkeiten in diversen

diplomatischen und militärischen Akten der in Kriegshandlungen auf dem Gebiet der

Dobrudscha involvierten Großmächte (vor allem Russland, England, Frankreich), in

deren Kriegsberichterstattungen ebenfalls Hinweise auf die dort lebenden Deutschen

zz Str. Nicolae Titulescu nr. rrA, RO-9m735 Constanta, w.biserici.org.
z3 Pirta Ovidiu nr. rz, RO-9oo745 Constanla, w.minac.ro.
z4 Bd. Tomis 32, RO-goor78 Constan,ta, w.muzeuetnocta.rol.
z5 Str. 9 Mai nr. 9, RO-82rco9 Tulcea, w.icemd.ro'
,6 Comunitatea Germanilor Dobrogeni, Str. Sarmisegetuza nr. 8, RO-9m67o Constanta, w.germani-dobro-

geni.blogspot.com/.
z7 DarZaven archiv Dobriö, ul. Sljavanska no. 26, BG-93m Dobriö.
:8 imrahor Cad. Sadabad Mevkii Kafrtlane, TR-Istanbul.
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zu eruieren sein könnten. In diesen Zusammenhang gehören auch die Archives du

Comit6 International de la Croix-Rouge in Genf (frz. Genöve)'r mit Dokumentationen

zu den südosteuropäischen Kriegsschauplätzen von 1875 bis 1878 sowie zum Ersten

und Zweiten Weltkrieg.
Wie weit Informationen über die Dobrudscha verstreut werden konnten, belegt

der Nachlass des Benediktiners P. Raymund Netzhammer (1862-1945), der in den

Jahren r9o5 bis r9z4 das Amt des katholischen Erzbischofs von Bukarest ausübte und

in dieser Funktion häufig die Dobrudscha und ihre katholischen Gemeinden besuchte.

Über seine Forschungs- und Inspektionsreisen fiihrte er ein ausftihrliches Tägebuch,

das heute, zusammen mit seiner Korrespondenz, im Klosterarchiv Einsiedelnp kon-
sukiert werden kann.

Kontakt
Die leweiligen Adressen der genannten Archive finden Sie in den Fußnoten.

ToBtAs wEGERT geboren 1968 in München, ist seit August zorS wissenschaftlicher Mitarbeiter

am IKGS und als Historiker ein häufiger Benutzer von Archivbeständen. Seine aktuellen For-

schungsinteressen umfassen die Kultur und Geschichte der Dobrudscha, die Entwicklung der

deutschen 5üdostforschung vor und nach 1945 sowie Migrationsgeschichte.

29 r9, avenue de la Paix, CH-r zoz Genf, rw.icrc.orglfilarchives.
3o CH-884o Einsiedeln.

Spuren der katholischen Dobrudschadeutschen
in historischen Archivbeständen

Von Marius Oantä

Die deutsche Diaspora in der Dobrudscha (rum. Dobrogea, bulg. Ao6Pvaxa, rürk.

Dobruca) war von der zweiten Hälfte des r 9. Jahrhunderts bis zrm Zweiten Weltkrieg
eine bedeutende ethnische und sprachliche Gemeinschaft. Ihr überwiegender Teil
gehörte der Evangelischen Kirche A. B. an. Ein kleinerer Teil der Dobrudschadeut-

schen war römisch-katholischen Bekenntnisses und hielt an eigenen Bräuchen wie dem

Tiagen einer bestimmten Tiacht, vor allem aber auch der deutschen Muttersprache

fest. Laut einem Bericht des Erzbischofs Ra)'mund Netzhammer $862-ry4) bildeten

die deutschen Katholiken zu Beginn des zo. Jahrhunderts in den Dörfern Karamurat
(rum. Mihail Kogälniceanu, türk. Kara Murat), Colelia (rum. Culelia) und Malkotsch
(rum. Malcoci) die Mehrheit der Bevölkerung mit insgesamt r.9oo Seelen. Es gab wei-

tere Dorfofarreien mit einem geringeren Anteil an Deutschen, deren Anzahl Netz-
hammer allerdings nicht einschätzen konnte.' Diese Dobrudschadeutschen stammten

aus Baden-Württemberg, zum Teil aber auch aus dem Elsass. Sie waren der Einladung

der ZarinKatharina der Großen Q76z-r7g6) aus dem Haus Anhalt-Zerbst gefolgt und

lebten etwa roo Jahre in den russischen Gebieten Odessa (rum. Odesa, ukr. O4eca,

russ. Ogecca) und Krasna (rum. Crasna, ukr. Kpacue, russ. Kpacuoe) in Bessarabien

(rum. Basarabia, ukr. Eeccapa6ir, russ. Eeccapa6ur). Nachdem ihre Privilegien von der

russischen Regierung abgeschaft worden waren, zogen g nze deutsche Gemeinden in
andere Gegenden. Eine bedeutende Gruppe ist in drei Etappen in die Dobrudscha

umgesiedelt: r84r bis r856, r873 bis r883 und r89o bis r89r.'
Malkotsch ist die älteste deutschsprachige katholische Siedlung der Dobrudscha.

Ihre ersten Siedleq z5 Familien, kamen 1843 aus Krasna. Deren Vorfahren waren

ursprünglich aus dem Elsass, dem Rheinland und Baden-Württemberg nach Russ-

land eingewandert.r Die Bewohner von Malkotsch wurden r94o "heim ins Reich..

\Äoleta Barbu, Nikolaus Netzhamer (FIgg.): Raymund Netzhammer in Romänia, pe urmele spiritului locului

fRaymund Netzhammer in Rumänien auf den Spuren des Ortsgeistes]. Bucuresti zor4, S. 4o.
Raymund Netzhammer: Episcop in Romänia, intr-o epocä a conflictelor nagionale ;i religioase [Bischof in

Rumänien im Zeitalter nationaler und religiöser Spannungen]. Bd. r. Bucuregti zoo5, S' 27.

Carl Starker Germanii in Arhidieceza de Bucuresti, de la inceputuri pänä in prezent [Die Deutschen der Erz-

diözese Bukarest, von den Anftngen bis zur Gegenwartl. In: Pro MuorinlX (zoro) H.9, S.67;Julius Hering:
f
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